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Kooperative Gesprächsführung im Stufenprogramm

Trainingsmaterial 

Von Gerhard Schmidt, Diplom-Psychologe
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Gesprächsführung als hilfreiche Kommunikation- eine kurze Einführung

Um die im vorliegenden Stufenprogramm formulierten Ziele zu erreichen, ist es erforderlich, die  Einfluss nehmenden Faktoren und Bedingungen auf Seiten des Schülers, des Lehrers und der Schule selbst mit ihren Regeln und Vorschriften mit in den Blick zu nehmen. Durch sie kann die Lösung eines Konflikts im Einzelfall erschwert werden. 

Konfliktlösungen in der Schule zwischen Lehrern und Schülern lassen sich vereinfacht in folgender Modellvorstellung verdeutlichen:

                                
[image: image1.png]| H [[toneer |+ Prablemlosung | [ scholed
Y

VL





Eine zentrale Aussage des Modells der kooperativen Gesprächführung lautet, dass Lehrer und Schüler gemeinsam an der Problemlösung arbeiten und dafür Verantwortung tragen.

Kooperative Problemlösung lebt vom Austausch der Sichtweisen, dem Zuhören und dem Bemühen um gegenseitiges Verstehen und der Entwicklung einer für beide Parteien befriedigenden Lösung. 

Bei der Entwicklung dieser Problemlösungskultur machen Schüler wichtige Lernerfahrungen, so z.B. dass sie als Kooperationspartner ernst genommen werden und sie selbst zur Problemlösung beitragen. Solche Erfahrungen stärken das Gefühl der individuellen Selbstwirksamkeit und sind wichtige Grundlagen der Konfliktlösungskompetenz (Poelchau, 2006).

Versteht man Konfliktlösung in dieser Weise als kooperativ geführtes Kommunikationsgeschehen, so erhält die Art der vom Lehrer initiierten und praktizierten Gesprächsführung einen besonderen Stellenwert für den Prozess, Verlauf und das Ergebnis der Konfliktbearbeitung.

Gesprächsführung als komplexer Kommunikationsprozess zwischen Schülern und Lehrern wird durch verschiedene Bedingungen beeinflusst: innere Überzeugungen und Einstellungen, die Art der Beziehung und sicher auch das Wissen des Lehrers um Bedingungszusammenhänge und Veränderungsmöglichkeiten bei Fehlentwicklungen der Schüler.

Von besonderer Bedeutung sind sicherlich die im Gespräch benutzten verbalen und nonverbalen Strategien. In Bezug darauf ist zu erwarten, dass die Gesprächsführung dann als effektiv und lösungswirksam gelten kann, wenn es dem Lehrer gelingt, zwei nicht immer leicht zu vereinbarende Aufgaben auszubalancieren: den Schüler einfühlend zu verstehen und gleichzeitig das Gespräch aktiv zu leiten. Die damit angesprochenen Gesprächsstrategien lassen sich nach Redlich (1987) wie folgt zusammenfassend darstellen:
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Die Kunst der Gesprächsführung besteht nun darin, vor dem Hintergrund des fraglichen Problems die Gesprächsstrategien so einzusetzen, dass eine Annäherung an die angestrebte Problemlösung möglich wird. Natürlich kann es dabei keine festen Regeln oder Vorschriften geben. Auswahl und Einsatz der Gesprächsstrategien unterliegen in erster Linie der Sensibilität des Lehrers für das Problem, seinen Erfahrungen im Umgang mit schwierigem Verhalten. So kann es sein, dass in der Gesprächsführung abwechselnd einzelne Strategien zum Zuge kommen oder in bestimmten Phasen vorwiegend Strategien des Verstehens, in anderen die Strategien des Leitens verstärkt eingesetzt werden.
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2. Trainingsbaustein 1

Im folgenden sollen einige Vorschläge und Möglichkeiten zum Training der Gesprächsführung im Rahmen der Kooperativen Konfliktlösung vorgestellt werden. Dabei können selbstverständlich nicht alle Aspekte der Gesprächsführung abgedeckt werden, da dies den Rahmen an dieser Stelle wesentlich überschreiten würde. Es sollen verstärkt einzelne Schwerpunkte der Gesprächsführung in den Blick genommen werden. Ausgangspunkt ist die Darstellung eines konkreten Falles; im Rahmen dieses Falles werden verschiedene Aufgaben formuliert, die typische Schwerpunkte der Gesprächsführung fokussieren. Die Übungen eignen sich im besonderen für die Arbeit mit einem Lernpartner, können aber auch in kleineren Trainingsgruppen bearbeitet werden.

Fallbeispiel:
Michael, 15 Jahre

Michael fällt schon seit Beginn der Realschulzeit auf: häufiges aggressives Verhalten (verbale und körperliche Angriffe auf Mitschüler), herabsetzende Bemerkungen im Unterricht, vor allem über Mädchen.

Seit kurzem verdächtigen ihn Mitschüler, in der Turnhalle geklaut zu haben...

Er konsumiert häufiger Alkohol, meist in der Clique, die als schwierig bekannt ist...

Die Familienverhältnisse scheinen normal. Die meisten Lehrer halten ihn für intelligent...

Trotz zahlreicher Gespräche, Klassenbucheinträgen hat sich das Verhalten nicht geändert...

Aufgabe 1:

Überlegen Sie gemeinsam mit Ihrem Trainingspartner, welche allgemeinen Prinzipien der Gesprächsführung für Sie persönlich bedeutsam sind!

Lösungsmöglichkeit s. im folgenden, S.9

Besprechen Sie bitte auch einmal, wie Sie sich verhalten müssten, damit das Gespräch auf jeden Fall misslingt! (z.B. abwertende Kommentare, unkontrollierte Wutreaktionen etc.
Aufgabe 2:

Versuchen Sie im Fall „Michael“ Bedingungen und Ursachen zu beschreiben, die die Entstehung des Problemverhaltens erklären könnten!

3. Trainingsbaustein 2

Aufgabe 1:

Erörtern Sie gemeinsam mit Ihrem Trainingspartner, welche alternativen Verhaltensziele im Fall Michael formuliert werden können und überlegen Sie bitte auch, wie diese erreicht werden können

Lösungsmöglichkeit s. im folgenden, S.10

Aufgabe 2:

Formulieren Sie auf die einzelnen Äußerungen von Michael (s. folgende Seite) Ihre Antworten!

Greifen Sie dabei auf die Strategien des Zuhörens und Leitens zurück (s. Seite 7)

Äußerungen von Michael im Gespräch mit dem Lehrer

1. Michael setzt sich demonstrativ lässig, cool, Arme verschränkt, blickt den Klassenlehrer erwartungsvoll an.

2. Ich weiß gar nicht, was sie dauernd von mir wollen. Fragen sie doch mal die anderen.

3. Und wenn ich was erzähle, wird das so gedreht, dass ich wieder die Schuld habe.

4. Wenn ich schon sehe, wie der (Fachlehrer für Deutsch) die anderen bevorzugt, krieg ich nen Hals.

5. So lange ich in der Schule bin, hacken die anderen auf mir rum.

6. Wenn mich einer komisch anguckt, kriegt er sofort einen auf die Nase.

7. Zu Hause gibt es fast jeden Tag Zoff. Da kann man nichts machen.

8. In der Clique fühle ich mich o.k., da geht es mir gut.

9. Wie das weitergehen soll mit der Schule, darüber habe ich mir noch keine Gedanken gemacht.

Lösungsmöglichkeit s. im folgenden, S.11
	Zuhören, Aufmerksamkeit schenken

Fragen stellen

Gedanken wiedergeben

Gefühle wiedergeben

Strukturieren

Lösungswege erarbeiten

Stellung nehmen

Beziehung klären
	Wenn der Gesprächspartner verständlich spricht und Sie ihm folgen können,  sollten Sie vorwiegend zuhören und ihn mit gezielten Fragen zum Weitersprechen ermutigen. Halten Sie den Blickkontakt, signalisieren Sie mit zustimmenden Gesten und Mimik Ihr Interesse.

Wenn die Äußerungen des Gesprächspartners missverständlich sind, sollten Sie durch offene Fragen zur Präzisierung von Sachverhalten, Gedanken und Gefühlen beitragen. Fragen sollen komplexe Sachverhalte vereinfachen.

Zur Klärung von Vorstellungen und Gedanken tragen Sie bei, indem Sie die Äußerungen des Gesprächspartners mit eigenen Worten, aber möglichst unverfälscht, wiederholen. Dadurch vergewissern Sie sich, ob Sie den Gesprächspartner richtig verstanden haben.

Soweit Gefühle das Denken und Handeln des Gesprächspartners bezüglich des Gesprächsthemas berühren, können Sie durch Ihre Verbalisierung zur Klärung beitragen.

Sie vergewissern sich durch diese Gesprächsform, ob Ihre Wahrnehmung stimmt, ob Ihr „Gefühls-Ohr“ die Botschaft des Gesprächspartners richtig übersetzt hat.

Planen Sie eine klare Struktur des Gesprächsverlaufs, unterbreiten Sie diese als Vorschlag in der Eröffnungsphase des Gesprächs Ihrem Gesprächspartner. 

Um kooperativ zu sein muss die Vorgehensweise für die Gesprächspartner transparent sein. Um zu gemeinsamen Absprachen zu kommen, können Sie am Ende eines jeden Handlungsschrittes die Ergebnisse des letzten Abschnittes zusammenfassen und weitere Vorgehensweisen anbieten. Tipp: Immer wieder kleine Minikontrakte mit dem Gesprächspartner schließen, d.h., Übereinkunft erzielen über die unmittelbar nächsten Schritte.

Nützlich ist es, immer wieder den Fokus vom Problem auf die Lösungen zu lenken und aktiv anzuregen, dass Lösungswege erarbeitet werden. Aus Ihrem Erfahrungsschatz können Sie bewährte Methoden vorschlagen, aus denen sich der Gesprächspartner dann passende auswählen kann oder an denen er eigene entwickeln kann.

Auch Sie haben im Zusammenhang mit dem Gesprächsthema eigene Vorstellungen, Gedanken und Gefühle. Sie sollten in der Lage sein, diese in angemessener Form zu äußern und damit zur Problemlösung beizutragen. Diese Komponente darf aber nicht verwechselt werden mit Rechtfertigung oder Überreden wollen.

Sie thematisieren offen die Beziehung zum Gesprächspartner, wenn hier Unklarheiten und Missverständnisse auftreten. Machen Sie deutlich, dass unterschiedliche Sichtweisen normal sind, dass es in diesem sensiblen Gebiet immer wieder zu Grenzüberschreitungen und Grenzverletzungen kommen kann. Dass Sie aber gewillt sind, die Auseinandersetzung fair und in gegenseitigem Respekt zu führen.


4. Trainingsbaustein 3

Aufgabe:
Führen Sie im Rollenspiel ein Gespräch mit Michael durch. Benutzen Sie dabei möglichst gezielt die Strategien des Verstehens und Leitens und orientieren Sie sich im Ablauf an den Phasen der Kooperativen Gesprächsführung (s. Material 3 „Gesprächsstrukturierung für die Entwicklung von Erziehungsvereinbarungen“)

Lösung Trainingsbaustein 1, Aufgabe 1

Einige wenige allgemeine Prinzipien der Gesprächsführung (nicht nur) bei Jugendlichen:

o
Vermeiden Sie jede Form abwertenden verbalen oder nonverbalen Verhaltens, z.B. Vorwürfe, Belehrungen, ironische Bemerkungen.

o
Handlungsvorschriften, mögliche Lösungen müssen abgesprochen sein und sollten niemals übergestülpt werden.

o
Versuchen Sie, sich in die jeweilige Perspektive des Jugendlichen einzufühlen, allerdings ohne damit gleichzeitig dessen Problemsicht zu übernehmen.

o 
Sprechen Sie Wahrnehmungen, vermutete Gefühle und Gedanken an und benennen Sie diese konkret.

o
Anteile der Jugendlichen beim Zustandekommen des Problems sollten ohne Vorwurf benannt werden.

o
Reagieren Sie möglichst gelassen, zugewandt.

Lösung Trainingsbaustein 2, Aufgabe 1

Veränderungsziele bei aggressiven, dissozialen Fehlentwicklungen in der Schule:

Die Wahrscheinlichkeit des Auftretens aggressiver Verhaltensweisen wird geringer, wenn der Betreffende lernt:

· Handlungen besser zu kontrollieren und durch Selbstinstruktion zu steuern bzw. zu unterbrechen;

· sich eigener momentaner Gefühle bei sich bewusst zu werden und sprachlich auch benennen zu können;

· Einsicht in die Entstehung und Entwicklung des problematischen Verhaltens aufzubauen;

· Regelverletzungen genau zu beschreiben;

· Auslöser zu identifizieren, die das „Hineinrutschen“ in das Problemverhalten bestimmen;

· sich mit aggressiven Beziehungserfahrungen au der eigenen Lerngeschichte auseinander zu setzen;

· innere Überlegungen, eingeschliffene Denkmuster infrage zu stellen.

Lösung Trainingbaustein 2, Aufgabe 2

Mögliche hilfreiche Reaktionen des Lehrers/der Lehrerin im Gespräch mit Michael

zu 1: Du bist jetzt sicherlich gespannt, fragst Dich vielleicht auch, was es zu

         bereden gibt... Ich möchte mit Dir reden, weil Du Dir mit Deinem Verhalten   

         in der Schule Probleme schaffst...

zu 2: Du bist jetzt sauer und ärgerst Dich, weil Du Dich zu Unrecht hierher

         geschickt fühlst...

zu 3: Das, worüber wir sprechen, ist vertraulich und es wird nicht darum gehen,

          Dir die Schuld alleine zuzuschieben. 

zu 4: Du fühlst Dich zu Unrecht von Herrn XY zurückgesetzt und das macht

         Dich wütend... 

zu 5: Das hört sich so an, als ob Du sehr enttäuscht bist. Was tun die anderen, 

         wenn sie auf Dir herumhacken? 

zu 6: Du sagst komisch – was meinst Du damit?

zu 7: Zoff? Wer hat Zoff mit wem?

zu 8: Die Clique ist wichtig für Dich und Du fühlst Dich dort gut...

zu 9: Du kannst Dir nicht vorstellen, wie Du die Schule schaffen wirst und Du

         machst Dir darüber schon Deine Gedanken.

